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Deutſchland. Berlin (Berichte über d. Unterred. d. Prinzen v. 
Preußen mit d. Kaiſer v. Rußland; d. Oeſterr. Anſprüche von Rußland 
nicht unterſtützt; bevorſteh Zuſammentret. d. Fürſtencolleg.; republikan. 
Tendenz d. Maſchinenbauerver.; ein neuer Fürſtenmörder; Brief d. Kö- 
nigs an d. Czaar; Vorſchläge zu einer Verfaſſ. d evangel. Landeskirche 
ſeit. d. Unionsfreunde; Befinden d. Königs; Siſtirung d. Klage gegen 
Hannover; bevorſteh. Einmarſch d. Oeſterreicher in Sachſen); Breslau 
(Ankunft d. Prinzen Adalbert); Stettin (Vorſtellung im Sinne d. Frei⸗ 

dandels an 8. Miniſt); Greifswald (d. ende Fälſchungs⸗ 
Prozef); Mewe (Kahn mit 130 Wallfahrern verſunken). f 

Frankreich. Paris (Eindruck d. letzten Kammerbeſchl.; Staats- 
ſtreichgerüchte; Antrag auf Verleg. der Regierung aus Paris; Rücktritt 
d'Hantpouls; Nat.⸗Verſ.; d. neue Wahlgeſ. publieirt). 

England. London (raffinirtes Verbrechen). j 

Rußland u. Polen. Warſchau (Abreiſe d. Kaifers nach Pe⸗ 
tersburg). Bunt" 

Danemark. Kopenhagen (neue Eintheil. d. Armee): 

Locales. Poſen; Aus d. Frauſtädter Kr.; Aus Schrimm; Bromberg. 
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— — ʒœòôä — — 
Berlin, den 6. Juni. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem General-Lieutenant a. D. von Radowitz den 
Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub, dem Rechtsanwalt 
und Notar, Juſtizrath Dziuba zu Breslau und dem Land⸗Rentmei⸗ 
ſter Martini zu Danzig den Rothen Adler⸗Orden dtitter Klaſſe mit 
der Schleife; dem evangeliſchen Pfarrer Eglinger zu Weinheim und 
dem Bürgermeiſter Bullrich zu Charlottenburg, den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe; dem Küfter und Lehrer Este zu Stävenhagen 
im Regierungs⸗Bezirk Stettin, des Allgemeine Ehrenzeichen; fo wie 
dem Karrenlaͤufer Gottlob Gierſch zu Nietleben die Rettungs⸗Me⸗ 
daille am Bande zu verleihen; die von der Akademie det Wiſſenſchaften 
etroffene Wahl der Profeſſoren Or. Lepſius, br. Home per und 
Dr. Petermann hierjelbftzu ordentlichen Mitgliedern der philoſophiſch⸗ 
hiſtoriſchen Klaſſe, ferner der Gelehrten Rawlinſon in England und 
Haſe in Paris zu e Pr Mitgliedern derſelben Klaſſe, und des 
Prinipe San Giorgio Spinellt in Neapel zum Ehrenmirgtiebe 
der Akademie zu beſtatigen. ) 6) And maundsne am 
a Bülletins eee 
über das Befinden St. Majeftät des Königs. 
In dem Befinden Sr. Majeftät des Königs iſt ſeit heute Morgen 
keine Veränderung rg 8 
Schloß Charlottenburg, den 4. Juni, Abends r. 18 
Se. Majeftät nenn e ie 1 b weber oke 
Nacht gehabt. Die Entzündung am Fuße nimmt allmälig ab; die 
Heilung der Wunde ſchreitet vor. 5 


loß Charlottenburg, den 5. Juni, Morgens 9% Uhr. 
25 > Schönlein. Grimm. Langenbeck. 


Der General⸗Major und Inſpekteur der erſten Ingenieur⸗Inſpek⸗ 

tion von Wangenheim iſt nach Stralſund abgereiſt. 
— 
Deutſchland. | 

© Berlin, den 5. Juni. In den letzten Tagen find genauere 
Berichte über die Unterredung des Thronfolgers von Preußen mit dem 
Kaiſer von Rußland hier angelangt, Der Prinz ſelbſt hat darüber 
einen eigenhändigen ausführlichen Bericht an den König geſchrieben. 
Daraus geht hervor, daß der Kaiſer Nikolaus in keiner Weiſe die 
Oeſterreichiſchen Anſprüche unterjtügt und daß ex noch immer die 
Erklärung feſthält, er werde ſich gegen den kehren, der in 
Deutſchland zuerſt den Weg des Friedens perlaſſen werde. 
Die Vorſtellungen und Beweisführungen des Oeſterreichiſchen Mini⸗ 
ſterpräſidenten hatten auf den Kaiſer keinen Eindruck gemacht. 

Demnächſt wird das Fürſtenkollegium zuſammentreten. Es wird 
hauptſächlich aus Perſonen gebildet werden, aus welchen bisher der 
Verwaltungsrath beſtand. Von Heſſen⸗Darmſtadt iſt noch immer 
keine Erklarung eingetroffen. Der Einſetzung des Fürſtenkollegiums 
wird ſogleich die Ernennung des Reichsminiſteriums folgen. 1 

Auf Grund vorgefundener Papiere und Schieß materialien iſt ge⸗ 
ſtern der Maſchinenbanerverein nufgelöft worden. Zugleich ſollen Do⸗ 
kumente gefunden worden ſein, welche die Hinneigung des Vereins 

it beweiſen. a DE ee u 

3 or 5 Fee Regierung Find die Papiere eines ver⸗ 
dächtigen, mit falſchem Paß verſehenen Menſchen hieher geſchickt wor⸗ 
den. Der Verbaftete ift ein früherer Bildhauer aus Freiburg, der vom 
Rhein nach England gegangen und von dort aus nach Berlin wollte. 
Er zeigte Spuren von ahnſinn, hatte einen Dolch in rother Scheide 
bei ſich und ſeine eigene Ausſage ging dahin, er habe in Berlin den 
König morden wollen. Die Engliſche Regierung hat hieher gemeldet, 
ſie werde die Deutſchen Flüchtlinge ſchärfer beobachten laſſen, da fie 
ſich überzeugt habe daß in ihren Vereinen Fürſtenmord gelehrt werde. 

1 Bertin, den 4. Juni. Die Zeit, wo die durch die Verfaf- 
ſung verheißene Trennung der Kirche vom Staate ins Werk geſetzt 
werden ſoll, rückt immer näher. Die et der Parteien wird 
lebendiger. Die Partei der ſogenannten Unionsfreunde, welche 
in Aufrechterhaltung der von Friedrich Wilhelm III. ins Leben gerufe⸗ 
nen Union den Frieden der Kirche gewahrt, in ung derſelben 
ihn aber zerſtört fiebt, bat eine Kommiſſion mit dem Auftrage nieder⸗ 
geſezt, Vorſchläge zu einer Verfaſſung für die evange⸗ 
liſche Landeskirche Preußens zu machen. Die Kommiſſton, 
beſtehend aus den Predigern Jonas, Krauſe, Liſes, Muller, 
Piſchon, Schweder und Sh den, dat letzt ihre Vorſchlage dor. 
gelegt an derer Spitze der Sat geftellt iſt! Die bisherige evangeliſche 
Landeslirche Prellßens nennt fich fortan „die unirte evangelſſche 
Kirche in Preußen“ Die erſten allgemeinen Beſtimmungen ſind 
natürlich die wichtigſten: „Die unitte evangelifche Kirche in Preußen 
bekennt ſich zu der Reformation des 16. Jahrhunderts, als einer Er⸗ 
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mit dem Staate ein Geſetz über ihre 
richte in den Schulen und be jegung der Schulämter. Sie trifft 


Freitag den 7. Juni. 


neuerung der Kirche a e Grunde, und einer Reinigung derſelben 
von Menſchenſatzungen. Sie bekennt ſich zu der ſeit dem Jahre 1817 
zwiſchen Lutheranern und Reformirten vollzogenen Union, und erkennt 
in derſelben die Wiederaufnehmung des Grundgedankens der Refor⸗ 
mation, die eine allgemeine apoſtoliſche Kirche herzuſtellen. Als dieſe 


unirte evaugeliſche Kirche gründet ſie ſich auf das Evangelium von 


Jeſu Chriſto: Sie verwirft jeden andern Grund, außer dem von J. 
Chr. gelegten, ſie verwirft jede Tohkstet, welche dieſen Grund ver- 
leugnet oder umzuſtürzen begehrt.“ Ueber die gerade jetzt ſo überaus 
wichtige Frage in Betreff des zwiſchen Kirche und Staat feſtzuſtellen⸗ 


den Verhaͤltniſſes 5 es: „Die de. Kirche nimmt für ihre eigenen An⸗ 


gelegenheiten, dem Staate gegenüber, volle Selbſtſtändigkeit in An⸗ 
ſpruch. Sie ordnet und verwaltet ihre Angelegenheiten in Verfaſſung, 
Bekenntniß, Lehre, Kultus und Seelſorge ſelbſtſtändig; fie beſetzt alle 


ihre Aemter ſelbſtſtändig; fie verwaltet ihre geſammten Beſitzthümer 


ſelbſtſtändig; ſie ordnet und beſetzt ihre theologiſchen Bildungsanſtalten 
ſelbſtſtändig; — Alles ohne Beſtimmung oder Mitwirkung des Staats; 
fie beanſprucht die Erthellung, oder mindeſtens doch die Ueberwachung 
des Religionsunterrichts in der Schule für die Kinder aller ihrer Mit⸗ 
glieder, und deßhalb eine entſprechende Mitwirkung bei der Beſetzung 
der betreffenden Lehrerſtellen. Sie erkennt dem Staate volle Selbſt⸗ 
ſtändigkeit zu in ſeinem Gebiete. Sie iſt allen Staatsgeſetzen unter⸗ 
than, ſofern ſie ſich in dem zuſtändigen Gebiet halten, und erfüllt alle 
ſtaatsbürgerlichen Pflichten. Sie erkennt das Recht des Staates an, 
von all ihrer Ordnung und Thätigkeit Keuntniß zu nehmen. Sie 
nimmt gegenwärtig vor allem übrigen für ihre Verfaſſung und ihren 
Beſitz nach den ausgeſprochenen Grundſätzen eine klare Auseinander⸗ 
ſetzung mit dem Staate vor, wobei für das, was fie, als Eigenthum 
beanſprucht, der gegenwärtige Stand ihrer geſammten Einkünfte als 
maßgebend gilt. Die verfaſſunggebende Synode vereinbart mit dem 
Staate einen Vertrag über das künftige Verhältniß der vorhandenen 
theologiſchen Fakultäten, wobei jedenfalls die Grundſätze feſtzuhalten 
ſind: a) daß die Kirche die bisherige Dotation der theologiſchen Fa⸗ 
fultäten in Auſpruch nimmt; b) daß die gegenwärtigen Inhaber in 
den theologiſchen Lchrämtern belaſſen werden. Sie vereinbart alsbald 
e dem Religionsunter⸗ 
mit dem Staate ein Uebereintommen, inwiefern er ihren Beamten Schul⸗ 
aufſicht — Führung von Civilſtandsregiſtern, das Recht, gültige Zeug⸗ 
niſſe auszuſtellen — anvertrauen, und ſie dergleichen annehmen wolle, 
wobei ſie bereit iſt, ihm möglichſt weit entgegen zu kommen. 
Berlin, den 4. Eine io Bitch er 
dichtet, daß an dem Tage des Attentats hier auf dem Bahnhofe zwei 
als Soldaten verkleidete Männer verhaftet worden ſein ſollen, indem 
ſich die ganze Begebenheit dahin herausſtellte, daß ein Droſchkenkut⸗ 
ſcher eine Aeußerung fallen ließ, deren Mißdeutung es veranlaßte, daß 
er der Polizeibehörde denuncirt wurde. — Man erzählt ſich von wichtigen 
Geſtändniſſen, die Sefeloge gemacht haben ſoll. — Der „Neuen 
Oder⸗Zeitung“ wird aus Breslau Folgendes geſchrieben: Geheimrath 
Martini, Direktor der Irrenanſtalt zu Leubus, iſt von der Staats⸗ 
anwaltſchaft nach Berlin berufen worden, um mit Dr. Casper zus 
ſammen den Gemüthszuſtand des Sefeloge zu unterſuchen. 
— Der „Defterreichifche Wanderer“ bringt folgende Korre⸗ 
pondenz: 
' Berlin, den 29. Mai. Der Prinz von Preußen iſt, wie mir 
von glaubwürdiger Seite verſichert wird, der Ueberbringer eines Brie⸗ 
fes des Königs an den Czaar, in welchem über die Politik Oeſterreichs, 
d. h. des Miniſteriums Schwarzenberg, in der deutſchen Frage, Preu⸗ 
ßen gegenüber, in ſehr beſtimmten Ausdrücken Klage geführt wird. 
Es ſei eine Verſtandigung mit dieſem Miniſterium unmoglich zu er⸗ 
reichen. Preußen habe es verſchmäht, die Vortheile zu benutzen, welche 
die Ereigniſſe der letzten Jahre ihm boten, es habe die Rechte und die 
Stellung Oeſterreichs in Deutſchland geachtet, und nur im Intereſſe 
der Ordnung, der Aufrechthaltung der Verträge und des guten Ein⸗ 
vernehmens gewirkt. Oeſterreich ſei weit davon entfernt, dieſes an⸗ 
zuerkennen, es beanſpruche in Frankfurt wieder die Einnahme einer 
Stellung, welche Preußen ihm unmoglich einräumen könne u. ſ. w.— 
Man erwartet hier in miniſteriellen Kreiſen von dieſem Briefe des 
Königs an den Czaar die beſte Wirkung, und zweifelt nicht daran, daß 
er eine Modifikation der öſterreichiſch⸗deutſchen Politik zur Folge haben 
werde. Der Czaar hat, nachdem Preußen die nationale Bedeutung 
der Union aufgegeben und ſich darauf beſchränkt, die Staatsſplitter in 
Mittels und Norddeutſchland an ſich heranzuziehen, feine Zuſtimmung 
zu dem Vorgehen Preußens gegeben, dagegen dem Plane Oeſterreichs, 
zur Gründung einer mitteleuropäiſchen Union durch den projektirten 
Eintritt des oͤſterreichiſchen Geſammtſtaates in den deutſchen Bund, 
ſeinen Beifall verſagt. Wenn von hier aus dahin gewirkt wird, das 
Miniſterium Schwarzenberg zu ſtürzen, fo iſt es auch bekannt, daß 
man von Oeſterreich her wieder für den Rücktritt der HH. Branden⸗ 
burg» Manteuffel operirt. Die Verbindungen des hieſigen öſterreichi⸗ 
ſchen Geſandten mit der Partei am Hofe, die hinter der „Neuen Preu⸗ 
ßiſchen Zeitung“ ſteht, ſind bekannt genng. Ob das verbreitete Ge⸗ 
rücht, daß gleichzeitig mit der letzten öͤſterreichiſchen Note, über deren 
Exiſtenz oder Nicht⸗Exiſtenz zwar die minifteriellen und quaſi⸗miniſte⸗ 
riellen Organe fortwährend einander in den Haaren liegen — ein 


vertrauliches Schreiben Oeſterreichs hierher gelangt ſei, in welchem die 


Aenderung des preußiſchen Miniſteriums geradezu verlangt wird, be⸗ 
gründet ſei, will ich dahin geſtellt ſein laſſen. Der Dualismus zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich und Preußen ſcheint aber in einen Kampf Schwarzen⸗ 
bergs contra Manteuffel verwandelt zu fein. Beide Parteien glauben 
durch den Rücktritt der ihnen gegenüberſtehenden Minſſter die Verſtan⸗ 
digung leichter zu erzielen. Hr. v. Prokeſch, der Vertreter des Minis 
ſteriums Schwarzenbergs, fieht in der Politik Manteuffel⸗Radowitz die 
Quelle des fortdauernden Zwieſpalts, und ein Miniſterium Gerlach 
oder Arnim würde in der That dazu geeignet ſein, den alten Bundes⸗ 
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tag raſch wieder herzuſtellen, ohne das Präſidialrecht Oeſterreichs in 
Frage zu ſtellen. Was aber dürfen die preußiſchen Unionspolitiker von 
einem Miniſterwechſel in Oeſterreich erwarten, auf den fie fo große 
Hoffnungen ſetzen? Wer bürgt dafür, oder was berechtigt ſie auch 
nur zu der Vermuthung, daß dann die Männer ans Ruder treten 
welche den preußiſchen Unionsplänen mehr geneigt ſind, und es zuge⸗ 
ben werden, daß Preußen die Hegemonie über einen Theil Deutſch⸗ 
lands führe? Vielleicht war die Partei Gerlach ſo ſchlau, dem Hrn. 
Manteuffel die goldnen Früchte eines Miniſterwechſels in Oeſterreich 
zu zeigen, und wird dann ſich die Erlaubniß nehmen, einen ſolchen 
Wechſel für ihre eigenen Zwecke zu benutzen. Der Kongreß in War⸗ 
ſchau wird gewiß dazu führen, den. Zwiſt zwiſchen Oeſterreich und 
Preußen auszugleichen; aber es iſt weit gekommen mit Deutſchland, 
wenn das Machtwort des Czaars offen als Schiedsrichter dient. Der 
Kongreß wird noch andere Dinge, als den Familienzwiſt zwiſchen Oe⸗ 
ſterreich und Preußen verhandeln. Die Worte des Prinzen von Preu⸗ 
ßen an die Stadtbehoͤrden von Breslau bei ſeiner Durchreiſe deuten 
darauf hin, was man beabſichtige. „Mit der Geſinnung fei es 
jetzt nicht abgethan, Thaten müßten gezeigt werden. 
Es komme eine Zeit ſchwerer Prüfung. Dinge würden of⸗ 
fenbar werden, von denen man ſich keine Vorſtellung gemacht habe. 
Darum müſſe jetzt gehandelt werden und man werde 
handeln, ſagte der Prinz. Sie können dieſelbe Sprache in der 
„Deutſchen Reform“ und „N. Pr. Zeitung“ finden. 


Berlin, den 5. Juni. (Berl. N.) Es gewährt ein überaus er⸗ 
freuliches Schauſpiel, zu beobachten, in welchem Maaße ſich fort⸗ 
während das wärmſte Intereſſe für das Wohl Sr. Maj. bekundet. 
Aus den entfernteſten Theilen der Monarchie laufen täglich Adreſſen 
ein, in welchen die Einſender ihre Verehrung für das Staats⸗Ober⸗ 
haupt, und zugleich ihren Abſchen, bald gegen den irregeleiteten Thä⸗ 
ter, bald gegen das finſtere Treiben Derer, welche durch Wort und 
Schrift den politiſchen Fanatismus verbreiten, kund thun. In einem 
Tage liefen zwiſchen 400 und 500 Adreſſen ein. Man erfährt aus 
Charlottenburg, daß der König dieſe Adreſſen mit großem Intereſſe 
entgegennehmen ſoll, und ſich dieſelben, ſo wie die Fremdenbücher, in 
welche die Namen der Nachfragenden eingetragen ſtehen, faſt ſämmt⸗ 


lich vorlegen läßt. Mit beſonderem Kummer ſoll es es den König er⸗ 


füllen, daß ſein Körperleiden es ihm unmöglich macht, wie alljährlich, 
auch diesmal, mit ſeinem Hauſe den Todestag ſeines erhabenen Va⸗ 
ters am 7. Juni in einer ſtillen, religiöſen Feier im hieſigen Palais 
igen zu Die Feier wird, wie bereits gemeldet, 
a 0 r. eiben müſſen, wo zu dieſem 
Behuf beſondere Vorkehrungen im dortigen Mauſoleum getroffen wer⸗ 
den. Es iſt indeß leider zweifelbaft, ob der König ſelbſt dort wird 
erſcheinen konnen. — Se. k. Hoh. der Prinz Albrecht gedenkt, nach 
völliger Wiederherſtellung von feiner Fußverletzung, ſich auf kurze Zeit 
nach Dresden zu begeben, und ſeine dort am Elbufer reizend gelegene 
Beſitzung (welche allen Beſuchern Dresdens unter dem Namen des 
Findlaterſchen Weinberges bekannt iſt) in Augenſchein zu nehmen. — 
Der Miſſionar Hr. Guͤtzlaff hatte vor einigen Tagen die Ehre, Sr. 
Majeſtät dem König in Charlottenburg vorgeſtellt zu werden. — Der 
Hannoverſche Geſandte, Graf Knyphauſen, veranſtaltet heute ein gro⸗ 
ßes Diner zur Feier des Geburtsfeſtes ſeines Monarchen. Die Preuß. 
Miniſter, das diplomatiſche Corps, ſo wie Notabilitäten aus allen 
Ständen und Kreiſen find eingeladen. Die Preußiſchen Miniſter wer⸗ 
den erſcheinen, es darf dies gleichſam als ein Act diplomatiſcher Aus⸗ 
ſöhnung angeſehen werden. — Die Klage gegen Hannover bei dem 
Unions - Schiedsgericht iſt von hieraus ſiſtirt worden, und wird, wie 
man vernimmt, nicht wieder aufgenommen werden. — Mit der tief⸗ 
ſten Entrüſtung ſieht man in Wien, München und Dresden, daß 
Preußen, unbeirrt durch alle in Frankfurt und Warſchau von Wien 
aus verſuchten Machinationen, ruhig in der weiteren Geſtaltung der 
Unions⸗Angelegenheiten vorſchreitet, jo weit, fo lebhaft, fo ernſtlich 
als es kann. Auf den Sächſiſchen, von der Verblendung diktirten Ab⸗ 
ſagebrief antwortet die Union jetzt mit der Bildung des Fürſten⸗Colle⸗ 
giums, das wohl eheſter Tage zuſammentreten und meiſt aus den 
Perſonen des bisherigen Verwaltungsraths beſtehen dürfte. Auf die 
Reifen, von Oeſterreich aus, an das Hoflager des Kalſers Nikolaus, 
hat Preußen mit der offenſten Darlegung ſeiner Politik durch den 
wahrhaften, Mannes-Ehre hoch haltenden Mund unſers erlauchten 
Prinzen von Preußen geantwortet. Und die Erklarung Rußlands 
ſteht da, daß es in ſeiner von Gott bewahrten Ruhe zu dieſer Zeit be⸗ 
rufen ſei, den ftaatlichen Beſtaud der Continentalreiche gegen inneren 
und äußeren ungerechten Krieg ſchützen zu helfen, und daß es daher 
der Feind jedes ungerechtfertigten Angreifers ſein müſſe. Trotz alledem 
ſcheint das Oeſterreichiſche Miniftertum, da fein Syſtem geſcheitert 
iſt, und es dennoch den Rücktritt nicht nehmen will, den Krieg zu be⸗ 
gehren. Es will in Sachſen einmarſchiren, und Preußen antwortet 
mit dem Armiren aller Feſtungen nach Oeſterreich und Sachſen zu, fo 
wie (wenn wir recht unterrichtet ſind) mit der eben beginnenden Auf⸗ 
ftellung eines Armeekorps zwiſchen Torgau und Erfurt, das ſich von 
da nach allen bedroheten Punkten leicht werfen kann. Alle Reſerven 
der Artillerie werden eingezogen. Preußen ſteht mit brennender Lunte 
am Geſchütz und verhandelt auf demſelben in tiefſter Seelenruhe über 
die ausgebreiteten Dokumente, die weitere Entwickelung der Union 
betreffend. Ja es denkt nicht an Krieg, ungeachtet die Kugeln im 
Rohr ſind. Mit dem Einmarſch der Oeſterreicher in Sachſen hofft 
man Preußen ſo aufzuregen, daß das letztere angreift, den Frieden 
bricht, die Mächte gegen ſich bekommt. Aber erſtens ſind da die 
Sachſen ſelbſt, deren unnütze Aufregung der Protektor Wiens an der 
Newa den Oeſterreichern verbieten möchte. Zweitens wird Preu⸗ 
ßen niemals die kalte Ruhe des im glücklichen Erfolge befindlichen 
Klügeren verleugnen und ſich zu nichts hinreißen laſſen, das auch 
nur wie Landfriedensbruch ausſchaute. Drittens iſt dieſer öſterreichi⸗ 
ſche Expeditionsplan einer von den glücklichen Einfällen des Fürſten 
Schwarzenberg mehr, der ſchon fo reiche Abenteuerlichkeiten ausgedacht 


hat, ſtatt Staatsmann zu fein. Wie die bisherigen Erfolge, jo wird 
der eben neu vorbereitete füt ihn ausfallen. 

Breslau, den 3. Juni. Se. K. H. der Prinz Adalbert von 
Preußen iſt, aus Poſen und Glogau kommend, mit dem geſtrigen 
Abendzuge der Niederſchleſiſch⸗Märkiſahen Eiſenbahn hierſelbſt einge⸗ 
troffen, um eine Inſpektion der hier in Garniſon liegenden Artillerie 
vorzunehmen. Se. Königl. Hoheit ftieg in Zettlitz s Hotel ab, wo die 
Givil und Militairbehörden zum Empfange des hohen Reiſenden ver⸗ 
ſammelt waren. Nachdem der Prinz dem Ober⸗Präſidenten v. Schlei⸗ 
wiß, dem Polizei⸗Präſidenten v. Kehler, den Deputationen des Ma⸗ 
giſtrats und der Stadtverordneten, ſo wie dem geſammten Offizierkorps 
Audienz ertheilt hatte, verblieb er auf ſeinem Zimmer. Das Haus 
war am Abend glänzend erleuchtet. Heute früh um 9 Uhr findet große 
Revue ſtatt; für Nachmittag find die Notabilitäten der Stadt zum 
Diner eingeladen. Se. Königl. Hoheit wird noch die heutige Nacht in 
den Mauern unſerer Stadt verweilen und morgen früh die Inſpektions⸗ 
reiſe fortſezen. — Aus Glogau, Görlitz, Grottkau laufen Nachrich⸗ 
ten von der Mobilmachung verſchiedener Truppentheile ein. 

Stettin, den 1. Juni. (Conſt. Z.) Das Vorſteher⸗Amt der 
hieſigen kaufmanniſchen Corporation hat eine mit vielen Unterſchriften 
verſehene Vorſtellung im Sinne des Freihandels an das Staatsmini⸗ 
ſterium abgehen laſſen. 

Der Redakteur des in Stralſund erſcheinenden „Fortſchritts“ 
iſt vom dortigen Kreisgerichte ſchuldig erkannt worden, ſich der Auf⸗ 
nahme von Privat- Anzeigen, Verfügungen und Verordnungen öffent⸗ 
licher Behörden in das von ihm redigirte Blatt bei einer Strafe von 
100 Thlr. für jeden Contraventionsfall zu enthalten, auch in die Pros 
zeßkoſten verurtheilt worden. 2 

Greifswald, den 31. Mai. (Oſtſee⸗Z.) Der Kurheſſiſche 
Juſtizminiſter hat neulich in feiner ſchlauen Beantwortung der viel 
Aufſehen erregenden Oettker'ſchen Interpellation, wie der Fragſteller 
auch mit Recht rügte, wohlweislich unerwähnt gelaſſen, wann ſeine 
Schuld oder Uuſchuld gerichtlich konſtatirt werden ſolle. So eben geht 
uns die Mittheilung zu, daß der zur Entſcheidung des Haſ⸗ 
feupflugichen Fälſchungprozeſſes feſtgeſetzte Termin auf 
den 12. Juni d. J. falle. (2) 

Mewe, den 3. Juni. (Spen. Z.) Heut iſt hier ein Grauſen 
erregendes Unglück geſchehen. Morgens um 8; Uhr ſollte die große 
Prozeſſion von hier ab nach Lork, einem, ein wunderthätiges Marien⸗ 
bild enthaltenden Kloſter in der Gegend von Neumark, gehen, und 
waren eben Altar und Bilder im Begriff, zum Uebergange über die 
Weichſel eingeſchifft zu werden, als ein, wenige Minuten vorher ab⸗ 
gegangener, mit vielleicht 120 bis 130 Wallfahrern bemannter Spitz⸗ 
Prahm, 40 Schritte vom Lande, verſank! Wenige Menſchen ſind 
gerettet; 24 Leichen (22 Frauen, 2 Männer) liegen bereits hier im 
Lazareth, 19 find bei Oſtrowo, 4 Meile unterhalb der Stadt, aufge⸗ 
ſiſcht. Man nimmt die Zahl der verunglückten Wallfahrer auf min⸗ 
deſtens 100 an. Der Jammer der Zurückgebliebenen ift herzzerreißend. 
Die Prozeſſion iſt unterblieben, wenigſtens ſind Prieſter, Altar und 
Fahnen zurückgeblieben. B 

i Frankreich. f 

Paris, den 1. Juni. (Köln. Ztg.) Der „Pays“ hebt hervor, 
daß gegen die allgemeine Erwartung Lord Normanby, obgleich einge⸗ 
laden, der vorgeſtrigen Abendgeſellſchaft im Elyice nicht beiwohnte; 
dagegen waren mehrere andere vornehme Engländer auweſend. — Bis 
jetzt hat das Ergebniß der geſtrigen Sitzung, das freilich erſt Abends 
gegen 9 Uhr durch die Abendblätter allgemein bekannt werden konnte, 
keinen ſichtbaren Eindruck auf die Maſſen gemacht. Die Boulevards 
und die Vorſtädte gewährten bis tief in die Nacht den gewohnten An⸗ 
blick und auch heute Vormittag ward, wie man vernimmt, nirgends 
eine Spur von Aufregung bemerkt. Es frägt ſich nun, ob und wie 
das angekündigte Manifeſt des Berges wirken wird. — Heute verbrei⸗ 
tet man das unwahrſcheinliche Gerücht, daß im Hinblicke auf einen 
beabſichtigten Staatsſtreich mehrere tauſend Abzeichen für eine Kaiſer⸗ 
Garde angefertigt worden ſeien. — Der Hard mische Geſandte hielt 
geſtern eine lange Konferenz mit, dem Miniſter des Auswärtigen, an⸗ 
geblich wegen bedrohlicher Abſichten der Großmächte gegen Piemont. 
— Nach dem „Evenement“ hat der Minifter des Innern befohlen, daß 
die (vor Kurzem aufgeſchobene) Entpflaſterung des Boulevards und 
der Hauptſtraße St. Antoine, welche dafür eine Asphaltbedeckung er⸗ 
halten, ſofort begonnen werden ſoll. — General Grammont hat der 
National-Verſammlung einen förmlichen Antrag auf Verlegung des 
Regierungsſizes außerhalb Paris überreicht. — Der „Siecle“ iſt wer 
gen eines Jeuilletons⸗Artikels: „Letzte Seufzer eines Stimmberechtig⸗ 
ten“, mit Beſchlag belegt worden. — Von dem Rücktritte des Kriegs⸗ 
Ministers d' Hautpoul, der als General⸗Gouverneur nach Algerien ge⸗ 
hen würde, iſt jetzt ſehr beſtimmt die Rede. Sein Zerwürfniß mit 
Changarnier ſoll die Haupturſache ſein. Der „Moniteur“ veröſſent⸗ 
licht eine hierauf bezüͤgliche halbamtliche Note, in der man, um jie 
ganz zu verſtehen, zwiſchen den Zeilen leſen muß. Nachdem ſie die 
über einen Zank zwiſchen dem Kriegsminiſter und dem General Chan⸗ 
garnier zirkulirenden „Einzelnheiten“ für entfernt von der Wahrheit er⸗ 
klärt hat, fährt ſie fort: „Jedermann in der Armee begreift die hohe 
Wichtigkeit der Hierarchie und der Einheit des Kommando's. Man 
weiß ſehr wohl, daß der Präfident der Republik ſeine Befehle dem 
Kriegsminiſter giebt, der ſie ſeinerſeits dem Kommandeur en chef mit⸗ 
theilt und nur außerordentliche, ſchwer vorherzuſehende Umſtände tönn⸗ 
ten eine Außerachtlaſſung dieſes Grundſatzes und direkte Befehle noͤthig 
machen.“ —, Louis Napoleon begiebt ſich morgen nach St. Quentin, 
um der feierlichen Eiſenbahn⸗Eröffnung bezuwohnen. Es heißt, daß 
derſelbe im Laufe des Sommers die Kriegshäfen der Nordkuüſte auf 
einem Marine-Dampfpoote beſuchen werde. — Man nennt jetzt den 
10. Auguſt als Anfang der Ferien der National-Verſammlung, die 
etwa 6 Wochen dauern würden. — Die Polizei hat bei den Hausſu⸗ 
chungen, welche ſie nach den in Straße Michel le Comte ſtatigehabten 
47 Verhaftungen angeſtellt hat, in mehreren Wohnungen Vorräthe 
von Pulver und Kugeln, ſo wie Werkzeuge zur Pulveranfertigung auf⸗ 
gefunden und weggenommen, was &inige neue Verhaftungen zur Folge 
hatte. Die Unterſuchung iſt in vollem Gange, das Beſtehen eines 
foͤrmlichen Komplotts jedoch noch nicht erwieſen. — Eine telegraphiſche 

Depeſche hat der Regierung den Tod des noch jungen Generals de 
Barral gemeldet. Zum Kommando einer Brigade nach Lyon berufen, 
wollte er vorher einen Kabylenſtamm züchtigen und ſtarb an einer im 

Gefecht erhaltenen Bruſtwunde. 

— Sitzung der National⸗Verſammlung vom 1. Juni. 
Die Sitzung Wird bei faſt leeren Bänken eröffnet. Nach erfolgter Er⸗ 
neuerung der Abtheilungen durch das Loos und Erledigung einiger 
Geſetze über lokale Intereſſen wird eine Summe von 5000 Fr. zum 
Ankauf eines Grundstücks zu Sanſan im Gers⸗Departement, wo ein 
reiches Lager merkwürdiger Foſſtlien eriftirt, das vor einigen Jahren 


entdeckt wurde, mit 487 Stimmen gegen 66 bewilligt. Leon Faucher, 
Ausſchuß⸗Berichterſtatter für das Wahlreform⸗ Projekt, legt hierauf 
Rechenſchaft über die gegen daſſelbe eingegangenen Petitionen ab: 
„Das Petitionsrecht iſt von dem Grundvertrage verbürgt. Allein iſt 
daſſelbe darum unbedingt? Muß es nicht denſelben Regeln unterwor⸗ 
fen ſein, wie z. B. die Preßfreiheit? (Bewegung.) Die Petitionen 
müſſen ehrerbietig und nicht eine Zufluchtsſtätte für Inſolenz, Wider⸗ 
ſetzlichteit und Herausforderung ſein. Die von der Verſammlung uns 
zugewieſenen Petitionen enthalten die ſcandalöſeſten Dinge, die nicht 
unbeſtraft bleiben können. Was nun die Petitionen um Annahme 
des Wahlreform⸗Projektes betrifft, fo find dieſelben ganz regelmäßig 
zuſammengebracht und abgefaßt worden. Sie rühren aus 15 Depar⸗ 
tements her und tragen 2518 Unterſchriften. Die Petitionen gegen 
das Wahlreform⸗Projekt find anderer Art; durch die Journale hervor⸗ 
gerufen, in Wirthshäuſern und an auderen öffentlichen Orten einge⸗ 
trieben, haben ſie die Sprache jener nachgeahmt und tragen mannig⸗ 
fache Spuren ihres Urſprunges an ſich. Die Bruttozahl der Unter⸗ 
ſchriften beträgt 527,000. Allein hievon müſſen die falſchen, abge⸗ 
zwungenen und abbetrogenen Unterſchriften, unter denen ſich die von 
Kindern beider Geſchlechtet u. ſ. w. und ſogar die des Miniſters des 
Junern, anderer Miniſter, Mitglieder der National⸗Verſammlung 
und des Ausſchuſſes, u. A. meine eigene befinden, abgerechnet wer⸗ 
den. Sobald die falſchen Unterſchriften conſtatirt find, wird eln weiterer 
Bericht über die Petitionen möglich ſein. Einſtweilen ſchlage ich der 
Verſammlung vor, Petitionen mit 11,042 Unterſchriften, die ſchon 
wegen Ihres Inhaltes gerichtlich verfolgt find, andere, die ohne Au⸗ 
gabe des Druckers gedruckt ſind, und zwei andere, die geſetzwidriger 
Weiſe von Gemeinderathen abgefaßt wurden, an die Miniſter der Juſtiz 
und des Innern zu verweiſen und die übrigen Petitionen den Archiven 
zu übergeben.“ Ri Theodor Bae (vom Berge) erinnert daran, daß vor 
einem Jahre 177,000 Unterſchriften von Petitionen zum Sturze der 
Conſtituirenden als Ausdruck der öffentlichen Meinung und des Na⸗ 
tionalwilleus betrachtet worden ſeien, während man gegenwärtig auf 
527,000 Unterſchriften gar kein Gewicht zu legen ſcheine. Wenn man 
gegenwärtig eine Anzahl derſelben als unecht, erzwungen u. ſ. w. an 
greife, jo müſſe man auch von den 177,00) gegen die Conſtituirende 
gerichteten, die auf dieſelbe Weiſe zuſammengebracht worden ſeien, 
eine Anzahl wegnehmen. Zum Beweiſe, daß der Ton der Petitionen 
gegen die Couſtituirende in keiner anderen Weiſe, als die letzten Peti⸗ 
tionen, abgefaßt geweſen ſeien, lieſ't der Redner einige Pet tlonen aus 
dem vorigen Jahre vor. In Betreff der ohne den Namen des Druk⸗ 
kers gedruckten Petitionen erinnert er daran, daß dies die von der 
„Preſſe“ veröffentlichten und von dem Journal abgeſchnittenen ſeien, 
worin man keine eigentliche Contravention gegen die Preßgeſetze ſehen 
könne. Bac ſchließt mit der dringenden Bitte an dle Verſammlung, 
den Ausdruck der offentlichen Meinung, der ſchon in der Preſſe und 
anderwärts gehemmt ſei, nicht noch im Petitionsrecht vollends zu un⸗ 
terdrücken, da dieſelbe ſonſt unausblelblich explodiren und eine Kata⸗ 
ſtrophe herbeiführen würde. 


erwecken. 
Wir geben heute nur den nackten Inhalt der langen Geſchichte, 
auf welche wir noch oft zurückzukommen Gelegenheit haben werden. 

Mr. Dyce Sombre, der Beſitzer eines großen Vermögens wurde 
durch ein Gewebe don Intrignen, in welchem meineidige Aerzte, falſche 
Zeugen und dergl. die Hauptfäden gezogen, lauge Jahre hindurch als 
wahnſinnig gefangen gehalten und auf eine Weiſe behandelt, die 
ſeinen baldigen Tod zur Folge gehabt haben müßte, wenn er ſich nicht 
durch die Flucht ſeiner Haft entzogen hätte. : 

Er beſuchte zur Wiederherſtellung ſeiner zerrütteten Geſundheit 
Italien, machte darauf eine längere Reiſe in den Orient, brachte ſpä⸗ 
ter einen Winter in Petersburg zu, lebte überall in guter Geſellſchaft 
und kam mit hervorragenden Perſonen in genauere Berührung, ohne 
daß während dieſer ganzen Zeit Jemand irgend eine Spur von Wahn⸗ 
ſiun in ihm entdeckt hätte. 

Nach Beendigung feiner Reifen ließ ſich Hr. Dyce-Sombre in Pa⸗ 
ris nieder und benutzte ſeinen Aufenthalt hier zur Veröffentlichung der 
früher an ihm verübten Gewaltthätigkeiten, deren feine nächſten Ver⸗ 
wandten ji) als Mittel bedient hatten, um in den Beſetz feines gro⸗ 
ßen Vermögens zu gelangen. 

Er wurde für wahnſinnig ausgegeben, weil man ihn außer Stand 
ſetzen wollte, ſein Vermögen ſelbſt zu verwalten. Er wurde, auf den 
Rath der bei dem Verbrechen betheiligten Aerzte, in eine beſondere 
Haft gebracht und einer beſonderen Behandlung (d. h. einer langſamen 
Hungerkut) unterworfen, weil man ihn auf eine ſichere, vom Geſetz 
unaugreifbare Weiſe, aus der Welt ſchaffen wollte. Er entkam, und 
ſchreibt jetzt ſelbſt die Geſchichte ſeiner Leiden mit allen begleitenden 
Umſtänden, eine Geſchichte, welche nach den kurzen Auszügen, welche 
die heutigen Blatter davon bringen, ſchreckliche Enthüllungen aus der 
Hauptſtadt des Landes der „Erbweisheit“ enthalten wird. 

Seinen Ausſagen wird nicht allein durch den inneren Juſammen⸗ 
hang der Stempel der Wahrheit aufgedrückt, ſondern es werden die⸗ 
ſelben auch in anderer Weiſe auf das Ausführlichſte belegt, und Zeug⸗ 
niſſe der erſten Aerzte aus Paris, London und Petersburg liegen vor, 
welche klar darthun, daß Hr. Dyce⸗Sombre im vollen Bejig ſeiner 
Geiſtes⸗ und Verſtandeskräfte üft. 

Rußland und Polen. 

Warſchau, den 3. Juni. Der Kuryer Warſzawski meldet: 
„Vorgeſtern um 1 Uhr Mittags hat Se. Majeftät der Kalſer und Kö⸗ 
nig in Geſellſchaft Sr. Kaiſerl. Hoheit des Großfürſten Throufolgers 
Warſchau verlaſſen und iſt nach St. Petersburg zurückgekehrt. Auch 
die erhabenen Gaſte, welche in Warſchau verweilten, haben dieſe Stadt 
verlaſſen und ſich, Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen vorge⸗ 
ſtern früh, Se. Königl. Hoheit Prinz Friedrich Karl von Preußen am 
Abend vorher, nach St. Petersburg begeben. Zugleich mit der Ab⸗ 
reife des erlauchten Monarchen und Großfürſten Thronfolgers, fo wie 


grube, hülflos liegen ließen. 
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ihrer erhabenen Gäſte, von hieſiger Hauptſtadt, find auch die ausge⸗ 
zeichneten Perſonen des Kaiſerlichen Gefolges und des Gefolges der 
Preußiſchen Prinzen Königlichen Hoheiten von hier abgereiſt. Eben 
fo iſt der Geheime Rath Baron Meyendorff, außerordentlicher Ge: 
ſandter und bevollmächtigte Miniſter Sr. Majeſtät des Kaiſers an 
den Höfen von Berlin, Schwerin und Strelitz, auf ſeinen Poſten zu⸗ 
rückgekehrt. Nach Berlin ſind ferner abgereiſt der Graf Benckendorff, 
General⸗Major von der Suite Sr. Majeſtät des Kaiſers, und Baron 
Manteuffel, Flügel-Adjutant Sr. Majeſtät des Königs von Preußen. 
Der Geheime Rath Senator Faltz iſt nach Deutſchland gereiſt; der 
General- Lieutenant Baron Korff und der Geheime Rath Senator 
Fuhrmann ſind von St. Petersburg in Warſchan angekommen.“ 
Dänemark. 

Kopenhagen, den 31. Mai. (St. A.) Dem Vernehmen nach 
erhält die Armee jetzt eine neue Eintheilung, nämlich in Divifionen. 
Die Generale Schleppegrell und Meza werden Jeder eine Diviſion 
erhalten. 


Locales zc. 
Schwurgerichts⸗ Sitzung. 
Bst Poſen, den 5. Juni. Nur eine einzige Sache kam am geſtrigen 
Tage zur Verhandlung vor unſerem Schwurgerichtshofe und dennoch 
wurde die ganze Zeit von Morgens 8 Uhr bis Abends um halb neun 
Uhr, wobel nur Mittags eine Stunde Pauſe gemacht worden, durch 
dieſelbe in Anſpruch genommen. Schon dies weiſt darauf hin, daß ein 
beſonders ſchwerer und complicirter Fall zur Beurtheilung vorlag. Die 
auf der Anklagebank ſitzenden beiden jungen Männer, Sylveſter 
Sobkow iat und Stanislaus Wachowiak, alias Duda, ſind 
denn auch des ſchweren Verbrechens des Todtſchlags bezüchtigt. 
Ihre Defenſoren ſind die vor ihnen ſitzenden Herren Landgerichtsrath 
Gregor und Juſtizrath Donn iges. Als Vertreter der Staatsan⸗ 
waltſchaft it der Oberſtaatsauwalt Seger erſchienen. Das der An— 
klage liegende Fattum iſt kurz folgendes: In der Nacht vom 12. zum 
13. Auguft v. J. fand in dem Kruge zu Niedzwiady, Schrimmer 
Kreiſes, Tanz ſtatt. Das Lokal war ſehr beſucht, da namentlich auch 
diele Leute, die zu dem bevorſtehenden Jahrmarkt nach Dolzig reiften, 
auf der Durchreiſe hier übernachteten. Zu den Letztern gehörte auch 
der jetzige Angeklagte Sobkowiak, wogegen der zweite, Wachowiak 
den Dudelſack zum, Tanze ſpielt. Sobkowiak bekam beim Tanzen 
Streit mit einem Ortseingeſeſſenen, dem als zäntifch bekannten, 21jah⸗ 
rigen Tagearbeiter Nowacki. Es entſtand in der Tanzſtube eine 
Schlägerei, an der ſich verſchiedene Perſouen betheiligten; Nowacki 
welcher den Anlaß zu dem Zank gegeben, wurde zur Erde geworfen 
und namentlich von Sobkowiak geſchlagen. Demnächſt entfernte 
ſich Nowacki aus der Stube, verweilte aber noch vor der Thür des 
Kruges; Sobkowiak und mehrere Andere trafen ihn hier wiederum 
und die Folge war, daß die Schlaͤgerei alsbald fortgeſetzt wurde. Bis⸗ 
her war immer nur mit den Fauſten geſchlagen worden. Als aber 
Nowacki ſich von dem bisherigen Schauplape des Kampfes abermals 
entfernte und auf den Hof des Kruges ging, um ſich etwas niederzu⸗ 
legen, bewaffneten ſich die beiden gegenwärtig auf der Anklagebank 
Sitzenden niit Stöcken, ſchlichen dem Nowacki auf den Hofraum 
Nu ne ee dritten Kampf, länger und blutiger als 
ie beiden erſten. Nowacki ächtigen S i 
wenig Werten n — e eee — 
erſten Frügeleien ermattet war, ſank bald zuſammen und flehte um 
Schonung; Sobtowiatk und Wachowiak aber ſchlugen in ihrer 
blinden Wuth noch faſt eine Stunde auf den Unglücklichen los, den fie 
ſchließlich au dem Ort, wo er zuſammengeſunken, neben einer Miſt⸗ 
8 Als die Leute aus dem Kruge ihn hier 
fanden, — es war mittlerweile der Morgen angebrochen — vermochte 
No wacki nur noch unzuſammenhängend zu ſprechen, und ſchon am 
frühen Nachmittage gab er ſeinen Geiſt auf. Aerztliche Hülfe war 
uicht angewandt, vielmehr dem Verletzten, da er vorzugsweiſe über 
Durſt klagte, nur Waſſer gereicht worden. Am 15. Auguſt fand die 
gerichtliche Section des Getödteten ſtatt: es wurden mehrere Rippen 
der linken Seite zerbrochen gefunden, ſo wie eine ſtarke Verletzung des 
Kopfes. Das ärztliche Gutachten ward auf Grund dieſes Befundes 
von dem Kreisphyſikus zu Schrimm, Ur. Marnow dahin abgegeben 
daß der Bruch der Rippen von der Art fei, daß der Getödtete nachdem 
er dieſe Verletzung erhalten, unmöglich ſich weiter zu bewegen noch im 
Stande geweſen, ſo uit angenommen werden müſſe, daß ihm diefe Ver: 
wundung erſt in dem letzten Akte der Schlägerei auf dem Hofe zuge⸗ 
fügt worden; nach der Richtung des Bruchs ſei zu vermuthen, daß der 
Getödtete auf der rechten Seite gelegen und mit Knütteln auf die linke 
Seite eingehauen worden. Als die Verletzung, welche den Tod des 
Nowack herbeigeführt, wird jedoch nicht diejer Rippenbruch von den 
Sachverſtändigen erachtet, ſondern die Wunde der Kopfverletzungen, 
welche eine Beſchädigung des Gehirns zu Folge gehabt; dieſe erklaͤren 
die Experten nie von Stockhieben herrührend und unter allen Umſtän⸗ 
den todtlich, ſelbſt in dem Falle, wenn rechtzeitig ärztliche Hülfe nach⸗ 
geſucht worden ware. — Das ſind die Grundlagen der Auklage gegen 
die beiden Intulpaten. Dieſe, ein Paar robuſte Männer von einigen 
zwanzig Jahren, Famillenvaͤter, welche bisher durchaus mnbeſcho en 
find, geben ihre Theilnahme an den Prügeleien im Kruge und vor der 
Thür deſſelben zu, wollen dagegen auf dem Hoſe gar nicht mehr ge⸗ 
weſen ſein, am allerwenigſten dort noch einen Konfliet mit dem No⸗ 
wacki gehabt haben. Die Beweisaufnahme ſetzt die Lügenhaftigkeit 
dieſer Behauptung jedoch außer Zweifel unde beſtätigt in allen Punkten 
die Angaben der Anklage; ja nach der Ausſage der Krugwirthin 
Clara Wawrzyniak ſcheint es faſt, als ob die Angeklagten den 
Nowacki mit Vorbedacht getöͤdtet, da Jene gehört haben will, daß Einer 
der Beiden auf dem Hofe gerufen: Nun wollen wir ihm noch den Reſt 
geben. — Der Oberſtaatsanwalt Seger beantragt demnach in einem 
gediegenen, der Würde und dem Ernſt der Sache angemeſſenen Vortrage, 
die Angeklagten des Verbrechens des Todtſchlags für ſchuldig zu er⸗ 
klären, da ſie erwieſeuer Maßen dem Getödteten die Kopfwunden bei⸗ 
gebracht, dieſe todtbringend geweſen, und es nach dem Verlauf der 
Sache unzweifelhaft ſei, daß die Angeſchuldigten die Abſicht gehabt, den 
Nowack! zum Wenigſten zu beſchaͤdigen, was zum Begriff des Todt⸗ 
ſchlags genüge. Einen Ordnungsruf des Präſidenten zieht ſich der 
Redner durch eine bekrittelnde Acüßerung über den Ausſpruch der Ges 
ſchworenen in der in dieſer Seſſion bereits abgeurtheilten Anklageſache 
wegen Todtſchlags, zu. Die Herren Vertheidiger heben zu Gunſten ihrer 
Defendenden beſonders hervor, daß hier eine Schlägerei zwiſchen Mehre⸗ 
ren im geſetzlichen Sinne vorliege, wo nur der mit der Strafe des Todt⸗ 
ſchlags belegt werden ſolle, welcher den erſten tödtlichen Schlag geführt, 
was von keinem der beiden Augeſchuldigten erwieſen ſei; fodanır meinen 
fie, daß zum Behriff des Todtſchlags nicht bloß die Abſicht der Beſchä⸗ 
digung, ſondern, wenn auch nur entfernt, die der Toͤdtung erforderlich 


fei, letztere aber die Angeklagten gewiß nicht gehabt; endlich 
ſagen ſſe, daß bon den Sachverſtandigen die Summe der Kopfoer⸗ 
lezungen als kodtbringend bezeichnet ſei, welcher don beiden Angeklag⸗ 


ten aber die eigent ich tödtlichen Wunden dem Getödteten beigebracht 
che nicht fen At daher könne es ſehr wohl ſein, daß man Einen 


ganz unſchuldig verdamme. Sie beantragen auf Grund alles Deſſen 
e beider Angeſchuldigten. bachbem von der rar 
anwaltſchaft auf der Baſis des Geſetzes replieirt worden, daß die eben 
gedachten Vertheidigungsmomente nicht ſtichhaltig ſeien, und der Prä⸗ 
ſident ein dür it und Ueberſichtlichkeit ausgezeichnetes Reſumé 
gegeben, 1 5 ‚N, * 6 Uhr Abends die Geſchworenen in ihr Be⸗ 
a ben rück, aus dem ſie erſt nach Uſtündiger Berathung 
mit dem tüch: Schuldig, zurückkehren. Eine fernere Frage, ob 


die Zurechnungsfähigkeit der Inculpaten durch Trunkenheit vermindert 
geweſen iſt bejaht. . Der Ober- Staats: Anwalt beantragt hiernächſt 
zum Erſtaunen der ziemlich zahlreich verſammelten Zuhörer gegen die 
Angeklagten; die Strafe des Todes durch das Beil. Br Gerichtshof 
deftrirte dieſem A nicht, ſondern verurtheilte Jeden der 
Angeklagten zu det i nicht geringen Strafe von zwanzig 
Jahren Zuchthaus. 22 

Voſen, den 6. Juni. Aus Schmiegel wird uns berichtet, daß 


auch dort inf‘ der evängeliſchen Kirche, wie in der Synagoge, auf wür⸗ 
dige Weiſe die tretung ynagoge, auf wür 
1 


des vielgelfebten Königes und Herrn 

Gottesbienft gefeiert wo 5 J 80 er 

4 dan e e 
ſetzlich ſchauderhafte! gehe Äirheit hat ſich geſtern zu Gluchowo in der 
Nähe von Koſten zugettagen. Wir wären geneigt, ſie für eine bloße 
Myſtifikation zu halten, wenn nicht edie allgemeine Verbreitung, die fie 
gefunden, und. e iti % mit der ſie von verſchiedener 
Seite don Auswärtie ite ; a sufehr für die traurige Wirk⸗ 
lichkeit ſpräche. Ich 
wie ſie mir aus glaubwürdigem Munde erzählt worden iſt. Ein daſi⸗ 
ger Fleiſcher und Gaſtwirth ſchickte ſeinen Knaben mit einer Kette zum 
Schmied, um dieſe auszubeſſern. Der Weg führte den Knaben vor 
der katholiſchen Pfarrwohnung vorbei. 
gehörte, verfolgte den Knaben, der ſich ſeiner nicht anders zu erwehren 


wußte, als daß er mit der Kette auf ihn losſchlug. Der Hund ſtilrzte, 


und ein letzter Hieb des Knaben tödtete denſelben. Der darüber bez 
ſtürzte Knabe eilte zu ſeinem Vater uri, Dieſer begab ſich zu dem 
Pfarrer, und ſuchte ihn dadurch zu begiftigen, daß er ihm feinen. Hund 
durch Geld oder durch einen andern Hund erſetzen wollte. Am folgen⸗ 
den Tage jedoch trat der Pfarrer in die Schule, und verlangte von dem 
Lehrer, daß er dem Knaben 50, ſage funfzig Stockhiebe aufzaͤhle. Der 
Lehrer erklärte ſich hierzu außer Stande, ließ ſich jedoch dazu bewegen, 
dem Knaben 10 geichte Schläge zu verſetzen. Der Geiſtliche war aber 
damit keinesweges zufriedengeſtellt, ergriff ſelbſt den Stock, und miß⸗ 
handelte den Knaben dergestalt, daß dieſer blutend 
Schweſter deſſehben eifte, den Vater herbeizuholen. 


eutſetzlichen Jußandes fein 0 dieſen zu einer That, für 
0 


zuſammenfiel. Die 


re 17 6 zur 
zes Me * 

15 2 Ge nu Möglichkeit der Lebensrettung 
ihren Geiſt au en haben. 

bee 100 1 Sten Abtheilung des Sten Artillerie- 
Regiments ſind dem Kröͤben⸗ 


Frauſtädter Kreiſe 56 Pferde ſchleu⸗ 
nigſt zu ſtellen aufgegeben worden. Desgleichen ſind 38 Mann 
ſere hieſigen Land wehren haben ihte zeltherigen Kan nel 
Thüringen verändert. Was ., Bal. 19. Landw.⸗Regts. ſt nach r⸗ 
gau zur Verſtärkung der dortigen Feſtungsgarniſon cenie In. 
ihre Stelle te ee Erfurt 7 a — 
Vergangenen 1 toben Synagoge zu Liſſa beim 
Gesddeufte 25 nffe . bc Lebensrettung Sr. Maf. 
des Königs in feierlicher und würdiger Weiſe ſtatt. 
Aus Schrimm — In der No. 120. dieſer 
der » Forreſpondent mit Nüchdruck den in der Kreisſt 
verbreiteten Straßenſthmutz an, und dieſes mit vollem Rechte. Ueber 
das graue Alterthum hinaus beſitzt nicht die Stadt ihn, ſondern er 
die Stadt. Er liebt die Ruhe, iſt reaktionair, und wehe dann der 
Naſe des Gegners. Der Correſpondent ſoll das ſchon empfinden! — 
Aber auch die borſten a AN tet der chriſtlichen Menſchheit 
wird er gegen abel; dieſe namlich finden hier in einigen Straßen 
ein wahres Eldorado, und dieſes ſtöͤren zu wollen, wagt er in ſeinem 
Menſchenegolsmus? Nut gemach! Es wird ihm nicht gelingen. Was 
die Zeit geheiligt hat, und ſel es noch ſo unſauber, ja ſchmutzig — 
das wage der Menſch in feinem Vorwitze nicht anzutaſten, ſonſt trifft 


bereits 


t Schrimm 


ihn das Loos aller Aufwiegler. „Der Mann, der von Seiten der 


Medizinal⸗Polizei ein Wort mitzuſprechen hat“ wird ſich hüten ferner 
in dieſer Materie zu rühren, nachdem er vielfach über dieſen Gegen⸗ 
ſtand amtlich aber vergebens verhandelt! Der Herr Oberpräſident ſoll 
bei feiner zufälligen Auweſenheit gegen die vorige Polizeiverwaltung 
fein Mißfallen über den Zuſtand der Straßen geäußert haben, ohne 
Erfolg! Und was hilft der jetzigen Verwaltung der nicht zu verken⸗ 
nende, gute Wille? es fehlt die Unterſtützung! Es bleibt daher nichts 
übrig, als Jedem, der empfindliche Geruchsnerven hat, zu rathen, 
daß er Schrimm und ſeinem Schmutze fern bleibe. 1 


Arz mberg, den 3. Juni. In der letzten Woche wurde hier 


der Schloſſer C. Bigalke, 49. Jahr alt, des Morgens auf der Straße 


todt gefunden, Wahrſcheinlich hatte er ſich des Abends durch den Ge⸗ 
nuß geiftiger Getraͤnte berauſcht und ward auf feinem harten Ruhe⸗ 
bette, das er unfreiwillig eingenommen, vom Schlage überraſcht. — 
In Folge des in unſerer ganzen Gegend meiſt unter Gewittern in reich 
lichem Maaße herabgeſtrömten Regens ſind die Getreidepreiſe, welche 
eben bedeutend im Steigen begriffen waren, wieder etwas zurüͤckge⸗ 

angen. Wenn der Roggen auc) in mer noch nicht beſonders ſteht, 
ſo ſollen doch noch ſo bedeutende Vorräthe aufgeſpeichert ſein, daß, 
wenn wir nur eine mittelmäßige Ernte zu erwarten haben ſollten, im⸗ 


FE WAS. Jen. Ge ent- 


Ihnen die Thatſache fo wortgetren wieder, 


Ein Hund, der dem Pfarrer 


57 e eee Säbel für 12,000 Fr. f 
r Wie a Nach entnehmen wir der (azela die Mittheilung, daß am 2. Juni 
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mer kein Mangel zu befürchten iſt. Einen gewiſſen Einfluß auf dies 
Sinken (2) der Preiſe dürfte auch wohl das Gerücht von den überall wie⸗ 
der hervortretenden kriegeriſchen Rüſtungen geübt haben. In wohl: 
unterrichteten Kreiſen will man für die Zukunft ernſte Dinge prophezeihen; 
auch wird dieſer Glaube durch ein Schreiben des geſtern und vorgeſtern 
hier zur Inſpektion der Truppen anweſend geweſenen Generals von 
Grabow genährt, welches nämlich einen hier wohnenden Obriſtlieu⸗ 
tenant a. D. und 2 aus der Landwehr ausgeſchiedene Majors zu einer 
Erklärung aufforderte, ob dieſelben wohl nöthigen Falls wieder zum 
Eintritt in die Armee bereit ſein würden. Es ſcheint wünſchenswerth 
die Truppen durch erfahrene Offiziere aus den Jahren 1813—1815 
geführt zu ſehen. — Die Maurerarbeiten an der Eiſenbahnbrücke, welche 
hier bei dem Dorfe Bocianowo über die Brahe führen wird, haben 
angefangen und werden noch im Laufe dieſes Sommers beendet werden. 


Muſt g pol tu 
uſterun niſcher Zeitungen. 
Die Guzela Polska ſchreibt * 120 Wie man hört, wird 
das hieſige Odeum in Kurzem ſubhaſtirt werden; das ſpekulative und 
unternehmende Talent des Beſitzers hat bereits alle möglichen Mittel 
zur Rettung erjchöpft, und die letzte Kataſtrophe iſt unvermeidlich. Die 
Kapitalsmaſſe, welche auf dieſem Gebäude laſtet, iſt ſehr bedeutend, 
ſie beträgt an 10,000 Thlr. Zu einer anderen Zeit wäre die Perſpek⸗ 
tive nicht ſo traurig; aber bei den gegenwärtigen Conjunkturen zweifeln 
wit ſehr, daß ſich zu dieſem Preiſe ein Käufer finden wird. 
Dieſelbe Zeitung ſpricht ſich über das neue Wochenblatt des Herrn 
Eli Samter, das vom 3. Juli an unter dem Namen „Sammler“ er: 
ſcheinen wird, alſo aus: Der Sammler des Herrn Eli Samter, deſſen 
erſte Nummer wir durchgeſehen haben, ſoll eine demokratiſche Schrift 
fein, wenigitens iſt mit großen Lettern die Wiedererlangung des all⸗ 
c ai ar als das Hauptziel ſeines Strebens 
ezeichnet und in der Vorrede die Ule U 5 rochen, daß 
dieſes Streben mit der Zeit nicht ohne Er Di fein e Fe Com 
ter zeichnete ſich zur Zeit der Suprematie der Klubs im Odeum als 
Sekretär durch ſein leidenſchaftliches Auftreten gegen die Polen aus, 
und welcher Art die Demokratie ſeiner Schrift ſein wird, ſehen wir 
aus den Kandidaten, welche er zu Stadtverordneten in Vorſchlag 
bringt; darunter befinden ſich 6 Juden und 10 Deutſche; einen Polen 
iſt Hert Samter nicht fo gütig, der Stadt Poſen als Stadtverordneten 
in Vorſchlag zu bringen, wahrſcheinlich erlauben ihm dies feine demo⸗ 
kratiſchen Grundſätze nicht.. N 
Die Gazeta Polska theilt aus dem Franzöſiſchen Watte „le 
Corsalce“ über den Säbel Sobieski's Folgendes mit: Derſelbe wurde 
in Warſchau dem Kaiſer Napoleon übergeben, als er nach Moskau 
ging; der Katſer vermachte ihn in feinem Teſtamente feinem Bruder 
Hieronymus, der ihn ſeinem Sohne ſchenkte. Dieſer hatte nichts Eili⸗ 
geres zu thun, als jenes Andenken von zwei Helden angemeſſen zu ver⸗ 


o Die Stargard ⸗Poſener Eiſenbahn. 


Nach dem in No. 229. der Nat.⸗Ztg. mitgetheilten Geſchäftsbe⸗ 
richte der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn pro 1849 hat die Frequenz 
des Jahres 1849 der des vorangegangenen Jahres gegenüber bedeu⸗ 
tend abgenommen, obgleich doch erſt während des Jahres 1849 
die Bahn in ihrer völligen Länge in Betrieb war. Die Einnahme be⸗ 
trug fr Perſonen 171,273 RtHIr. und für Güter 105,247 Rthlr., mithin 
erreicht die Geſammteinnahme inel. der 3654 Rthlr. betragenden Neben⸗ 
einnahmen die Höhe von 280,174 Rthlr. Die Ausgaben belaufen ſich 
aber auf 287,448 Rthlr. Es find demnach 7274 Rthlr. mehr ausge⸗ 
geben, als eingenommen worden, ſo daß der Staat die volle Garantie 
mit 34 9 für das Aktienkapital zu zahlen hat. Den Grund von dieſer 
Mindereinnahme ſuchen wir nicht nur in den im letzten Verwaltungs⸗ 
jahre erhöhten Fahrpreiſen für Perjenen und Gütertransport, ſondern 
auch in dem Mangel an außerordentlichen Einnahmen, die doch 
bei Bahnen nach größeren Städte der Kaſſe einen nicht unerheblichen 
Zuſchuß zuführen. Nur ein Beiſpiel möge hier erwähnt werden. An 
den jüngſt verwichenen beiden Pfingſtfeiertagen wurden mittelſt Extra⸗ 
zügen von Berlin aus 10,500 Perſonen befördert. Wenn nun bei 
den Fahrten nach Potsdam für eine Perſon in der 3. Wagenklaſſe für 
die Hin⸗ und Rückfahrt bei 4 Meilen Weges nur 5 Sgr. gezahlt wor⸗ 
den ſind, ſo giebt das eine Nebeneinnahme von 1750 Rthlr. Wollte 
nun die Stargard⸗Poſener⸗Eiſenbahn⸗Direction ähnliche Fahrten von 
Poſen nach Rokitnica, Samter, und Wronke bei gleich billigen Fahrprei⸗ 
ſen und an beſtimmten Tagen, namentlich an Sonntagen, anordnen, 
ſo würden dergleichen Beförderungen von Paſſagieren bei den jetzigen 
Courſen der Direktion kaum eine Mehr⸗Ausgabe verurſachen, wenn die 
Fahrluſtigen mit dem Morgenzuge nach den angeführten Ortſchaften 
hin und mit dem Abendzuge zurückbefördert würden. Dadurch würde 
nicht nur ſo mancher Familie eine Luſtbarkeit bereitet werden, die fie 
ſich jetzt bei den hohen Fahrpreiſen verſagen muß, ſondern es dürfte 
auch die Fahrluſt des Poſener Publikums die Einnahme nicht unbe⸗ 
deutend erhöhen. Möchte doch die Direktion dieſe kurzen Andeutungen 
beachten und dem mehrfach lautgewordenen Wunſche des Publikums 
durch baldige Einrichtung ſolcher Fahrten nachkommen. Auch möchte 
ſogar ein Erxtrazug nach Berlin nicht ohne Ausſicht auf gewinn⸗ 
reichen Erfolg fein, wenn der Fahrpreis billig, etwa auf drei Tha⸗ 
ler für die Hin⸗ und Rückreiſe, geſtellt würde. 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet. 
Angekommene Fremde. 


2 Vom 6. Juni. . 

Lauk's Hölel de Rome: Frau Gutsb. v. Zychlinska a. Wegierki; die 

Kauft. Lack u. Schultz a. Berlin. r 
Hotel de Baviere: Korvetts« u. Admiralitäts Dir. v. Grodeck u. Ingen ⸗ 

Hauptm. Stein a. Danzig; Pfarrer Theden a. Erin; Gtsb. Gosli- 
' nowski a. Kempa; Kaufm. Wildemaun a. Schwerin. ’ 
Bazar: Baumſtr. Gabrielsti a. Luboſtron; Bürger Dzierzbicki a. Mörka. 
Schwarzer 4 : 123 1 Finn a. Fa 
1 T. ae 

niſten ein nicht geringes Talent in dieſer Gattung Mötel a la ville de Rome: Oberforſter Krajewski a 0 ; 

der Muſik einſtimmig guerfennen. We Far ot Outsb Pufti a. Lypnica. l ee; 

Der Nr. 126 des Drziennik Polski entnehmen wir Folgendes: Motel de Berlin: Lient. a. D. Kubale a. Züllihau. 
In der hieſigen Deueſchen Zeitung war die Frage aufgeworfen, woher Weißer Adler: Die -Rommifl, Noack und Priv-Setretair Diſler aus 
es kolume, daß Dr. Matecki und Dr. Geſiorowski, obgleich ſie 

adtv 


Frauſtadt. 
N Ei : . Reich a. in . K K 
uldete Beamte ber Stadt find, no 1 Im 2 en. Kaufm. Neich a. Schwerin a. W.; Kaufm. Kempner 
iſtrate zu, daß fie aus dem Grunde, weil fie ihre Funktionen als 


ac ben cue . ion 
beſoldete Communalbeamte bereits begonnen hatten, den Beſtimmun⸗ n 

gen der Gemeindeordnung gemäß nicht länger Stadtverordnete ſein 

könnten, und die Stadtverordneten aufgefordert worden ſeien, entweder 


Kathedraltirche Herrn Dembinski componirtes Offertorium zur Auf⸗ 


ben 5. Juni 1850 


die Stellvertreter einzuberufen oder zu neuen Wahlen zu ſchreiten. „‚Breussische freiw. Anleihe... . . 5 1057 11047 

Es iſt bekannt, daß die beiden genannten Bürger als Armenärzte n ee 3 — 854 

a gngeſtellt worden find und dafür aus der Stadtkaſſe eine Remuneration Kur- u. L e A ee 31 — 
geitung ecift_ non keſp. 100 — 200 Thlrn. beziehen. Berliner Stadt- Obligationen. 5 103 1021 
a ar Gemeindeordnung beſtimmt aber ausdrüdlich, daß nur bejol- Westpreussische Pkandbrie f.. .... 3/90 — 
dete Verwaltungsbeamte der Stadt nicht Stadtverordnete ſein dürfen. Grossh. Posener Denne 44 — 

Daß ein Armenarzt, der für die Heilung kranker Armen aus der Stadt⸗ ostpreussische r sl 920 

kaſſe ein Honorar bekommt, ein ſtädtiſcher beſoldeter Verwaltungs⸗ Pormersche 5 F 

beamte fein ſoll, das begreife, wer da kann! Ihm bezahlt die Stadt Kur- u. Neumark 3 = 944 

ja nut für die Recepte, die er verſchreibt, aber nicht für die ſtädtiſche Sehlesische „ 31 — 847 

Adminiſtration, fie bezahlt ihm auf dieſelbe Weiſe, wie dem Apotheker, pr, Bank Zen a Vůu .. 314 — — 
der die Medizin, wie dem Kaufmann, der das Oel liefert de. Der pefegtchedor eee 1355 125 
Arzt verwaltet nicht die Kranken, ſondern er heilt ſie nur.... So viel Andere Goldmünzen 4 5 Rühr 8 — 12 127 
in Beziehung auf den Grundſatz; aber auch in Betreff der Form iſt Dis conta „„ a 
gefehlt worden. Der Magiſtrat mußte darüber zuerſt an das Stadt: Eisenbahn-Aetien (voll. einge.) 

- aeg dc A berichten, wenn er der Anſicht war, und dies Berlin-Anhalter A. 33 4 — 88 
onnte erſt nach Erörterung der Sache, wenn es der Anſicht des Ma⸗ 72 Prien . .. 4195 — 
giſtrates beitrat, die beiden betreffenden Mitglieder in Kenntniß ſetzen, n eee ‘ 2 708 
daß ihr Mandat erloſchen ſei. 5 2 Berlin Potsdam-Ma he VE EL 7 N 
2 Wo (ft . > 8 1 7 - deb. — 60 

hl ſteht uns hier die Frage zu, warum denn die Bürger Jo - re A. SEREREERSEN 4+1— 91 
nas und Körber, die unter demſelben Titel für die den Armen gelie⸗ en e RS 2 1 
ferten Arzeneien Bezahlung aus der ſtädtiſchen Kaſſe erhalten, im Col⸗ Berlin Stetter 5. — I 
legium der Stadtverordneten figen? warum der Lehrer Beyer, der (ln-Mindener Riki d 2 33} | 9 
ebenfalls aus der Stadttaſſe befoldet wird, Stadtverordneter iſt? Wenn. Nagdeburg-lalberstädee r. 4 137 en 
es Niemand eingefallen iſt, dieſe Herren für jtäbtijche Verwaltungs⸗ Fiedlerschles.-Märkischhbe en ee ne 33 = 83 
beamte zu halten, warum iſt denn gerade unſeren beiden Landsleuten 8 Priorität ss. 4 | — 931 
dieſe Ehre widerfahren? Wir Hören, daß die Doctoren Ggfiorowsti : i 5 — /103 
und Matecki gegen den Beſchluß des Magiſtrats, der fie vom Stadt: ober-chlesische Litt. A. F 5 — — 
verordneten-Collegium ausſchließt, proteſtirt haben. . ale © 31 1014 — 
Der Dziennik Polsbi bringt in NH 125 aus Rom die Nach⸗ Rheinischh e — — — 
richt, daß . ſchon 1 7 Di die 1 d hatte, Rom wie⸗ a Sammer irie ent satt u. 0. u. ‘ 76 — 
der zu verlaſſen; aber die Franzoſen ha ten ihn davon ab, und Fran⸗ r „ e E 7 
zöſiſche "Dragener begleiten ihn überall, wohin er fährt. 1 1 * — 8 
Die letzte ro. des Wielkopolanin iſt, wie wir hören, von der Stargard-Poseee r 3582 82 


Polizei mit Beſchlag belegt worden, angeblich weil dieſelbe viel Rüh⸗ 
mens von der Vorttefflichkeit der am Sonntag wegen der Prozeſſion 
getroffenen Vorſichtsmaßregeln gemacht hat. 


Druck und Verlaa von W. Decker K Gemp- in Polen. 
ien. d 


me — = = = — = —— 
1 Theater Anzeige pbhierſelbſt verſtorbenen Königlichen Bau⸗Inſpektor an die gedachte Maſſe zu haben vermeinen, hierdurch Daß die Frau Marianne Michali 1 
Sonnabend den 8. Juni im Odeum: Doktor du Mes nil iſt auf Antrag der Beneficialerben der vorgeladen, entweder perſönlich oder durch zuläffige rothea, ee Bertittiet gewefne 
Fauſt's Zauberkäppchenz Poſſe mit Geſang in erbſchaftliche Liguidationsprozeß unter dem heutigen Bevollmächtigte, zu welchen Behufe die Rechtsanwälte von Karczewska, nachdem fie für majorenn er⸗ 
3 Attenn . Tage eröffnet und zur Anmeldung von Anſprüchen Otto und Scholtz in orſchlag gebracht werden, klärt worden, durch die gerichtliche Erklrung vom 
ee den. Juni im Stabt⸗ Theater und zum Nachweiſe deren Richtigkeit ein Liguidations⸗ in obigem Termine zu erſcheinen, unter der Ver⸗ 27. März d. J. die Gemeinſchaft der Güter und 
ei TERMÜR 021.0, warnung, daß die ausbleibenden Gläubiger aller des Erwerbes in ihrer jetzigen zweiten Ehe mit dem 


Erſte Vorſtellung der Polniſchen Schauſpielergeſell⸗ 
ſchaft aus Krakau. 1 eie 


een 3 
Im Odeum Deutſche Theater⸗Vorſtellung. 


—— oor dem Kammergerichts⸗Aſſeſſor Herrn Pauli an⸗ 


Edictal⸗Vorladung. beraumt worden 


Ueber den Nachlaß des am 13. November 1848 


auf den 17. Auguſt c. Vormittags 
NR. I uhr r 


Es werden daher alle diejenigen, welche Anſprüͤche 


bettet e Mate 

zu Chobielin bei Nakel, Szubiner Kreifes 

wohnhaft, ausgeſchloſſen hat, i 

Öffentlichen Kenntniß Hi * 
Trzemeſzno, den 8. Mai 1850. 

Königliches Kreis⸗Gericht. IL Abtheilung. 


ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt und mit 
ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach Be, 
friedigung der ſich meldenden Gläubiger von der 
Maſſe übrig bleiben möchte, verwieſen werden follen. 
g Meſeritz, den 28. März 1850. 

Königl. Kreis-Gericht. 


ſeph von Hulewicz 


Bekanntmachung. 


Der Drechsler Carl Friedrich Behnke und die 
N a 
u Pudewitz, haben mittelſt Ehe 
Er April 1050 die Gemeinſchaft der Güter und! 
Erkverbes ausgeſchloſſen, welches hierdurch zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Schroda, den 3. Mai 1850. 
Koͤnigliches Kreis-Gericht II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Der Arbeitsmann Joſeph Cieslak aus Wit⸗ 
towo und die Witwe Margaretha Pro by 
geborne Zamitek daſelbſt, haben mittelſt Ehever⸗ 
trages vom 29. April 1850 die Gemeinſchaft der 
Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen, welches 
hierdurch zur eee Kenntniß gebracht wird. 

2 Nr den 2. Mat 1850, 
Königliches Kreis-Gericht II. Abtheilung. 


Die Stelle eines Sekretärs mit 15 Rthlr. Mo⸗ 
natsgehalt iſt an einen geübten Amanuenſen, wel⸗ 
cher pokniſch zu überſetzen vermag, ſofort zu verge⸗ 
geben vom Notar und Rechts⸗Anwalt Wolff. 
IJInowraclaw, den 3. Juni 1850. 


chmann geborne Lüdtke 


vertrages vom 
üter und des 


524 


Bei meinem Abgange von Schroda nach 
Wronke empfehle ich mich hierdurch auf das 
Nen allen meinen Bekannten und Freunden, 
jon denen ich nicht perſönlich habe Abſchied neh⸗ 
men können. 

Schroda, am 2. Juni 1850. 

er Jäkel. 


Auktion. 

Montag den 10. d. Mts. früh 9 Uhr wer⸗ 
den im hieſigen Königlichen Train⸗Depot (Maga⸗ 
zinſtraße No. 7.) verſchiedene für den Königlichen 
Dienſt nicht mehr anwendbare Wagen, Geſchirre, 
Stall⸗Utenſilien, wollene Decken, fo wie eine Menge 
anderer verſchiedenartiger Gegenſtande öffentlich 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verauk⸗ 
tionirt. 

Poſen, den 5. Juni 1850. 

Königliches Train⸗Depot 5. Armeekorps. 


Bekanntmachung. N 
Am Mittwoch den 12ten d. Mts. Vormit⸗ 
tags 10 Uhr ſoll im Magazin Nr. 1. hierſelbſt eine 
Quantität Roggenkleie, Fußmehl, Roggen, und 
Hafer⸗Fegekaff ꝛc., ſowie eine Parthie alter Sack⸗ 
Lumpen öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. 
Poſen, den 6. Juni 1850. 
Königl. Proviant⸗Amt. 


Die Goldbergerschen galvano-electrischen Rheu⸗ 
matismus Ketten 


‚sind nach wie vor in Posen nur allein bei Zudwig Johann Meyer, 
‚ Neuestrasse neben der Griechischen Kirche, in ihrer ursprünglichen, bisher gaadber- 
troffenen Form und Zusammenstellung echt und zu den festgestell- 
ten Fabrikpreisen zu haben. Zur Empfehlung dieser in Deutschland, Belgien, Frankreich, 
England, Dänemark, Schweden, Polen, Spanien, Schweiz, Russland, Italien. Ungarn und Nord- 
Amerika verbreiteten, von mir erfundenen und verfertigten sogen. Goldbergerschen Ketten 
wird es genügen anzuführen, dass dieser galvano-electrische Apparat in seiner bis- 
herigen Construction durch die scientifischen (wissenschaftl.) Forschungen der 
medie. Facultät zu Wien u. ſolg. wohlrenommirter Aerzte: 
Dr. Harless, Kgl. Pr. Geh. Rath, Ritter d. Roth. Adlerord. u. Prof. a. d. Univ. zu Bonn; Dr. Braun, 
Kgl. Sächs. Prof. a. d. Univ. zu Leipzig; Kgl. Baiersch. Medic.-Rath Dr. Dotzauer in Bamberg; Kgl. 
Pr. San.-Rath u, Kreis-Phys. Dr. Filehne in Erfurt; Dr, Alois Prosper Raspi, Prof. u. Procur- an der 
K. K. Univ. zu Wienz Kgl. Sächs. Med.-Ratk Dr. Clarus, Prof. a. d. Univ. zu Leipzig; Dr. Lange, 
Kgl. Kreis- Chirurg. u. Kreis- Direct. in Quedlinburg; Dr. Koch, Herzogl. Nassauiseh. Med.-Rath in St. 
Goarshausen; Fürstl, Rath u. Phys. Dr. F. Hartmann in Arnstadt; Dr. Nick, Kgl. Würtemb. Amts- 
Arzt in Is ny; Dr, J. N. Saller, Leib-Arzt Sr. Hoh, d. Herz,. Ferdinand, Ritter etc. zu Wien; Dr. Weiss. 
Kgl. Pr. Regim.-Arzt in Potsdam; Dr. Gustedt, Kgl. Kreis-Phys. in Wolmirstedt; Dr. Ant. Day, 
„Bastler, Kais. Prof, zu Wien; Dr. Engler, Kgl. Kreis-Phys. in Breslau; Kurfürstl. Landger.-Arzt Dr. 
Kampfmüller in Cassel; Dr. Mankiewicz, Kgl. Kreis- Phys. in Nakel; Kgl. Hannov, Land-Phys. Dr. 
ete. Krohne in Nordheim Dr, Haas, K. K. Stadt-Phys. in Budweis (Böhmen); Dr. Arnold, Comm. 


Arzt in Schweidnitz; Kgl. Dän. Bat.-Arzt A. Gerner 


in Corenhagen; b. Theoph. 8. 
d. med. Facultät zu Wien; Kgl. Milit.-Arzt Flieger in Königsberg in Pr.; 800d t- u. c rr a 


Hickel in Neutitschein (Mähren); Doudaine, doct. en Medec., de la Faculté de Paris; Dr. Carl Sterz, 
K. K. Primar-Arzt in Wien; Dr. Norbert Avde, Mag. d. Geburtshülfe u. Heilkunde in Andrichau (Ga- 
lien); Dr. Müller, Herz. Nassauisch. Med.-Rath in Wiesbaden; Dr. Arntz, pract. Arzt in Cleve; Dr. 
Remack, pract. Arzt in Posen; Kgl. Bat.-Arzt Rabetge in Oppeln; Milit.-Arzt Herrm. Kraus in Leip- 
‘zig; Dr. Ley, pract. Arzt in Schleusingen; Dr. Haarmann, pract. Arzt in Gerbstädt; Dr. L. Schwar- 
-zenberg, praet. Arzt u. Wundarzt in Schakensleben; Dr. Kahleis, pract. Arzt in Radegast bei De- 
litzsch; Dr. Haselof, pract, Arzt in Berlin; pract. Wundarzt Schiefer in Buckau-Magdeb.; pfact. 
-Zahnarzt F. Felgentreff in Potsdam; Dr. Ruge, pract. Arzt in Berlin; Dr. Oppler, pract. Arzt in Tar- 
wowitz; Dr. Schüller, pract. Arzt in Lüben; Dr. Speyer, pract. Arzt in Jauer; Wundarzt Weinsheimer 
in Nailla (Baiern); Dr. Stempel, pract. Arzt in Neustadt a, d. H. (Baiern); Dr. Carl Böhm, pract. 
Arzt in Clausthal (Hannover); Dr. Forster, pract. Arzt in Carlsbad (Böhmen); Dr. Wendt, pract. Arzt 
in Boitzenburg; Dr. Gentil, praet. Arzt in Strassbessenbach bei Aschaffenburg; Dr. Krogmann, 
raet. Arzt in Hagenow; Dr. Adam Heinrich Meyer in Chemnitz; pract. Wundarzt u. Operat. Carl 
Troitzsch in Frankenberg (Sachsen); Dr. Frank, pract. Arzt in Wurzen; Dr. Riemschneider, 
pract. Arzt in Grim ma; Baccal, med. Schmidt in Leipzig; Chirurg. Ignaz Rauschenberger in Ybbschütz 
(Oesterr.); Dr. Arnold Gusmann, pract. Arzt in Lemberg; Bez.-Chirurg. Anton Firinger in Gleinstätten 
(Steyermark); Dr. J. F. Kirsten, pract. Arzt in Leipzig; Dr. Weiss, praet. Arzt in Speier; pract. Arzt 
Dr. Scharff in Gebesee (Reg.-Bez. Erfurt); Dr. Pauck, pract. Arzt in Neubaus (Böhmen); Dr. Kalt, 
a pract. Arzt in Coblenz; Dr. J. C. A. Buhle, pract. Arzt in Alsleben a. d. S.; Dr. Stolte, pract. Arzt 
in Potsdam; Dr. Behrend, pract., Arzt in Goldberg (Schlesien); Dr. Richter in Berlin; Dr. Carl Beier, 
praet. Arzt in Leipzig; Dr. Tieftrunk, pract. Arzt in Halle a. S.; Dr. Neide, pract. Arzt in Tarnowitz, 
Dr. Maffei, pract. Arzt in Salzburg; Dr. Finn, pract. Arzt in Gross-Breitenbach; Dr. Anton 
Schönach, pract. Arzt in Inspruck; Dr. Cornet, pract. Arzt in Hall (Tyrol); Dr. Polack, pract, Arzt 
in Ischl; Dr. Hirschfeld, pract. Arzt in Tuchel (Reg.-Bez. Marienwerder); Med. Chir. u. Accouch. 
Schneider in Hohenfriedeberg (Schlesien); Magister d. Zahnheilkunde u, Geburtsarzt Dr. A. N. Lowy 
in Wien; Dr. Jos. Blaschke, pract. Arzt in Neutitschein (Mähren); Dr. Schmidt, pract. Arzt in Kö- 
nigsberg in Pr.; Dr. Cohn, pract. Arzt in Berlin; Dr. W. Pauly, pract. Arzt in Landau; Dr. Krüger, 
praet. Arzt in Tennstädt (Reg.-Bez. Frfurt); Landarzt Mohr in Eichstädt (Baiern); Dr. S. Jeiteles, 
pract. Arzt in Prag; Stadtwundarzt Joseph Pur in Freiberg (Mähren); Dr. A. Kaan, pract. Arzt in 
Triest; Dr. Hengstenberg, pract. Arzt in Meurs (Rbein-Prov.); Chir., Accouch. u. Dentist Nowottny 
in Böhm. Leipa; Dr. N. H. Tiedemann, pract. Arzt in Wöhrden (Holstein); Dr. Körner, pract. Arzt, in 
Itzehöe; Dr. I. Raudnitz, praet. Arzt in Wien u. A. m.; 
seine hohe rationelle Würdigung gefunden und ber alle NWachbildungen 
estellt worden ist — (so 2. B. attestirt der Kgl. Sächs. Prof. an der Univers. zu Lei zig, 
r. Dr. Braun: “dass die Goldbergerschen galvano-electr. Ketten gegen Rheumatismus und 
»andere dergleichen Uebel gen Vorzug vor anderen dergl. Fabrikaten 
verdienen, auch sich als äusserst wirksam und heilbringend bewiesen haben, 
„bescheinigt auf Verlangen. ‚Leipzig, den 5. Mai 1849. Prof. Dr. Braun.«) — während ande- 
rerseits die wohlthätige und heilkräftige Wirkung der Goldbergerschen Ketten auf 
empirischem (erfahrungsgem‘°sem) Wege durch mehr als Kin Tausend amtlich 
beylaubi te Atteste hochachtbarer Personon, die in einer gedruckten Broschüre 
zusammengestellt, in sämmtlichen Wipes der Goldbergerschen Ketten unentgeldlich ausge- 
eben werden, ausser allen Zweite] gesetzt, und die Celebr ttt dieser Ketten hier- 
durch vollkommen gerechtfertigt: ist. g 
J. T. GO DBERGER, in Berlin, vorm. in Tarnowitz, 
K. K. Oksterr. privilegirte und Kgl. Preuss, eoncessionirte Fabrik 'galvano - eleetrischer A parate. 
Zur Bequemlichkeit des auswärtigen Publikums sind die oldbergerschen Rheuma- 
tismus-Ketten auch vorräthig: in Birnbaum bei Herrn J. M. Strich; in Bromberg bei 
Herrn C. F. Beleites; in Chodziesen bei Herrn Kämmerer Breite; in Inowraclaw bei 
dem Königl. Assistenz-Arzt Herrn Hoffmann; in Lissa bei Herrn J. L. Hausen; in Nakel 
bei Herrn L. A. Kallmann; in Rawicz bei Herrn J. P. Ollendorf; in Schmiegel bei 
Herrn Jacob Hamburger; in Krotoschin bei Herm A. E. Stock. 


Für Auswanderer. 


Die Hamburg⸗Amerikaniſche Paketfahrt⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft erpedirt am 29. Juni das rühmlichſt 
bekannte Schiff „Nordamerika“ von Hamburg 
nach New⸗Mork zu ſehr ermäßigten Preiſen. Gül⸗ 
tige Aufnahmeſcheine konnen gelöft werden bei ihrem 
Haupt⸗Agenten Nathan Charig in Poſen, 

Markt No. 90. 

Als beſondere Empfehlung verdient erwähnt zu 
werden, daß eins ihrer Schiffe „Rhein“ am 6. 
April nach New⸗ Pork in See gegangen und nach 
einer ſehr raſchen Fahrt von 34 Tagen am 12. Mai 
daſelbſt angekommen iſt, und ſomit 3 Tage kürzere 
Reiſe hatte, als das am 4. April abgegangene 
Dampfſchiff „Britiſch⸗Queen“, welches am II. Mai 
in New⸗York ankam. 

Ueber die Behandlung der Paſſagiere auf den 
Schiffen herrſcht Seitens derſenigen Ausgewander⸗ 
ten, die ſich ihrer bedienten, nur eine; die 'gün: 
ftigfte Stimme. 


Das sub No. I. am Breslauer Thore, vis à-vis 
dem Hotel de Vienne belegene Grundſtück, in 
deſſen Vorderhauſe ſeit vielen Jahren eine Schank⸗ 


wirthſchaft getrieben wird, iſt aus freier Hand zu 


verkaufen. 
Nähere Auskunft wird ertheilt im Haufe Nr. 84/16. 
Fiſcherei. 


Eine Wohnung von 2 Stuben und Küche ih 
gleich oder von Johanni zu miethen geſucht. Adreſ⸗ 
ſen beliebe man in der Exped. d. Ztg. abzugeben. 


Berliner Straße Nr. 29. fteht ein verdeckter leich⸗ 
ter Reiſewagen zum Verkauf. Nachfrage im Iſten 
Stock. 


— —-— — — — 


C. Siegert, 


Kupfer: und Meſſing⸗Waaren ⸗Fabrikant 
in Stettin, große Laſtadie Nr. 194, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung aller Apparate neue⸗ 
ſter Konſtruktion zu Runkel⸗Rüben⸗Zucker⸗Fabriken, 
Zucker⸗Raffinerien, Branntweinbrennereien, Deſtil⸗ 
lationen u. ſ. w.; fertigt die dabei vorkommenden 
Meſſing⸗ und Eiſen⸗Arbeiten und hält fortwährend 
Lager von Meſſing⸗Arbeiten und gezogenen kupfer⸗ 
nen Röhren in allen Dimenſionen zu den billigſten 
Preiſen. 


— 


bom 11. 


Von Stettin nach winemünde: 


jeden Dienſtag, Donnerftag, Sonnabend 124 


Uhr Mittags. 


jeden Montag, Dienſtag Donnerſtag, Freitag 
2 Uhr Nachmittags. 


Das neu erbaute Passagier 


Im Juli und Auguft: He 


Für die auf 


Drei Millionen Thaler 


Preußiſche National⸗ 
Verſic bag 
in Stettin 


übernehmen wir, als deren Haupt⸗Agenten „für 

den Regierungs⸗Bezirk Po fen Verſicherungen gegen 

Feuer: und Strom- Gefahren zu feiten Prämien. 
aumert & Rabſilber, 

Gerber⸗ und Büttelſtr.⸗ Ecke 18. 

Friſch gebrannte Ziegel und Dachſteine bei 
A. Kryjanowski, 

kleine Gerberſtraße No. 9. 


ringe, ertra feines friſche Plov.⸗Oel, das Pfd. zu 
9 Sgr., u. N Ha Orangen bei 


J. Cp Hr am ede No. v. 


Sing demie Doppelſlinte mit neufilberner 
Garnitur iſt bei dem Brande auf St. Martin ab⸗ 
handen gekommen. Vor dem Ankauf wird gewarnt. 


Wie es einem geehrten Publikum bekannt ſein 
wird, iſt in dieſen Tagen einer unſerer Kameraden 
durch Selbſtmord von uns geſchieden. Es haben 
ſich über dieſe Sache verſchiedene Gerüchte verbreitet, 
die der Ehre eines geachteten Mannes, unſeres 
Wachtmeiſters, ſehr nahe treten. Um allen Ver⸗ 
läumdungen zu begegnen, halten Unterzeichnete es 
für ihre Pflicht, die Ehre des Genannten aufrecht 
zu erhalten und zu erklären, daß derſelbe nicht ſchuld 


an dem Tode des Entſeelten iſt, vielmehr, und das 


können wit beeiden, daß der Todte, wenu er dem 
fo oft wohlgemeintenRath des Wachtmeiſters gefolgt 
wäre, nicht ein ſo unglückſeliges Ende genommen 
haben würde. — „Undank der Welt Lohn!“ Dies 
Sprüchwort bei einem unſerer Kameraden auwenden 
zu müſſen, thut leid deen 
Unteroffiziet⸗Corpseder 2. Eskadron 
Königl. 7. Huſis Regiments. 
Poſen, den 4. Jun 1850 HII 4185 
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an 
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1-13 fürn eee e tur 

ME u 
j EEE ats ent; 34% Mor, 179 


t zee Mraſchinen ven 788 Pferdekraſt. drei ele- 
santen Salons und einer guten Reſta 


auration verſehen, fährt 
1 1 dig umu f 4 g 
Juni ab e 
Von 1 un, acht 2 “ W 1 f 
base e dee e 
ens. 58 HR 


1 


jeden Montag, Dienſtag, Donnerſiag, Freitag. - 
ue Nees 8 * 


Paſſagiere nach und son Misdroy werden bei Lebbin abgeſetzt und aufgenommen. 


Nach Putbus auf Rügen, vom Juli ab: 
Von Stettin jeden Dienſtag und Freitag 2 Uhr Nachmittags. 
Von Swinemünde: jeden Mittwoch und Sonnabend 5 Uhr Morgens. 
Von Putbus retour J 
nach Smwinemände jeden Mittwoch und Sonntag 2 Uhr Nachmittags. 


Preiſe: 


Von Stettin nach Swinemünde: 
J. Klaſſe a Perſon 1 Rthlr. 15 Sgr., 
Kinder unter 12 Jahren die Hälfte, 
Domeſtiquen 20 Sgr 
II. Klaſſe a Perſon 1 Hible, 
Equipagen von 2—5 Fthlr., ir jedes Pferd 
2 Rthir. 
Fracht à Centner oder 2 Kubikfuß 6 Sgr. 


r ... 


Borussia. 5 | 

Die Feuer-Versicherungs-Anstalt Borussia in Berlin, vertreten 

den unterzeichneten Haupt- Agenten, so wie dureh den Special-A genten 

Markt No.43.. empfiehlt sich zur Auuahme von Versi- 

cherungen jeder Art zu billigen aber festen Prämien, ohne Nachzahlung. Die bo- 

licen werden sofort durch den Unterzeichneten ausgefertigt, so wie 
jede beliebige Auskunft und Antrags Formulare gratis ertheilt. 


Benoni Kaskel, Haupt- Agent, Breitestrasse No. 2. 


(ei durch 
5 


Hrn. H. Grunwald 


Von Stettin nach Putbus 
hin und retour à Perſon 4 Rthlr. 15 Sgr., 
hin oder retour . 3 
Kinder unter 12 Jahren und Domeſtiquen die 


Hälfte. 
Von Swinemünde nach Putbus 
hin und retour à Perſon 3 Perſon 3 Kthlr., 
hin oder retour 2 Rthlr. 


Das große | 


Mantillen und Viſiten⸗Lager, N 


Wilhelmsſtraße Hotel de B 


aviere, 


iſt durch neue Zuſendungen aufs Vollſtändigſte aſſortirt und bietet einem hochgeehrten Publikum eine reich⸗ 


haltige Auswahl in Samınt, 


Aas, Maine und Taffels, nach den neueſten Per- 


riser und Londoner Modelis gelertigt, zu bedeutend billigen Preiſen. 


7 


